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Anrede...

Rund ein Viertel der Weltbevölkerung hat keinen Zugang zu moderner, kommerzieller Energie. Mit der Dämmerung sind diese Menschen der Möglichkeit um Bildung – und damit einem der wichtigsten Stützpfeiler für Entwicklung - beraubt.

Ein knappes weiteres Viertel der Menschen auf unserem Planeten kann seinen Elektrizitätsbedarf nur sporadisch, über die umweltbelastendste und zugleich teuerste Energieform überhaupt, über Trockenbatterien, decken. 

Dies zu ändern, zählt zu den größten Herausforderungen zukunftsfähiger Politik in unserer Zeit. Die deutsche Politik hat das erkannt und nicht zuletzt auch auf dem Weltgipfel in Johannesburg mit handfesten Programmen von internationaler Signalwirkung klar gemacht. 

Eine nachhaltige Energieversorgung hilft, die Lebensbedingungen weltweit zu verbessern. Sie ist für mich - aus der Sicht der Entwicklungszusammenarbeit - unverzichtbar: Sie gehört zu einer Strategie globalen Interessensausgleichs, die Armut bekämpft, Krisen und Konflikte verhindert und natürliche Ressourcen sichert. 

Gleichzeitig müssen eigene, nicht nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster weiter verändert werden,  um künftigen Generationen für deren Entfaltung eine lebenswerte Welt zu hinterlassen.

Die Industrieländer sind die größten Verbraucher von Energie aus fossilen Quellen. Ein Bürger der USA wird im Laufe seines Lebens etwa 200 mal so viel Energie verbrauchen wie ein Bürger von Ägypten. Die Industrieländer stehen in der Verantwortung, den Verbrauch von fossiler Energie zu vermindern, durch Umstieg auf erneuerbare Energien. 

An den USA sieht man, wie die Abhängigkeit vom Öl die wirtschaftlichen und politischen Beziehungen – und die Weltsicht in Sicherheitsfragen – prägt. Der Ausbau der Zukunftsenergien, die Verringerung der Abhängigkeit von Öl und Atomstrom sind daher auch sicherheitspolitische Aufgaben. 






Anrede...

Problem
Der Wissenschaftspark Gelsenkirchen ist Bestandteil und Symbol des Strukturwandels im Ruhrgebiet. Architektur und Programm dieses Ortes stehen für den Aufbruch in eine neue Zeit. Wenn Deutschland bei diesem Aufbruch seine Position auf den internationalen Technologiemärkten unter Beweis stellt, hat dies auch positive Rückwirkungen auf uns selbst. Hier entstehen Arbeitsplätze in der Technologieentwicklung.

Deutschland kann bei dem weltweiten Strukturwandel in Richtung Zukunftsenergien nicht nur sein technologisches Know-how und seine politischen Erfahrungen, wie mit dem Erneuerbare-Energien-Gesetz, einbringen, sondern auch seine langjährigen Erfahrungen in der Entwicklungszusammenarbeit. 
Die drängendste Aufgabe der Entwicklungspolitik ist die Minderung der Armut, die für 2 Milliarden Menschen Hunger, Krankheit, fehlende Bildung, schreckliche Lebensbedingungen, Rechtlosigkeit und auch oft Gewalt, Krieg und Flucht bedeutet. 

Wir stehen international also vor vier wichtigen Aufgaben:

· Erstens: Die zwei Milliarden „Energie-Armen“ benötigen Zugang zu Energie.

· Zweitens: Die bestehenden Energiesysteme müssen effizienter werden.

· Drittens: Die Industrieländer müssen die Technologie und die politischen Instrumente für den Umstieg auf erneuerbare Energien entwickeln, vor allem für sich selbst, aber auch für den Transfer in die Entwicklungsländer.

· Viertens: Wachstum und Entwicklung müssen vom Verbrauch fossiler Energien abgekoppelt werden.
Die Weltgemeinschaft hat sich auf dem Millenniumsgipfel in September 2000 zu dem Ziel verpflichtet, die Armut entschlossen zu bekämpfen und den Anteil der in absoluter Armut lebenden Menschen bis 2015 zu halbieren. Dieser Beschluss war ein politischer Meilenstein für die internationale Zusammenarbeit. Er enthält zum einen die Verpflichtung der EL, ihre eigene Politik an diesem Ziel auszurichten und dafür die notwendigen Strukturen zu schaffen. Er enthält aber genauso die Verpflichtung der Länder des Nordens, die EL bei ihren Anstrengungen zu unterstützen. 

Lassen Sie mich erläutern, warum ich nachhaltige Energie für eine Schlüsselaufgabe der Entwicklungspolitik halte. 

Energie ist ein zentraler Grundpfeiler wirtschaftlichen Wachstums, aber zugleich auch häufig Ursache von Umweltzerstörung und Konflikten. Wohl kaum eine Sphäre der Wirtschaft wird von so heftigen Diskussionen begleitet, wie die der nachhaltigen Energieversorgung. 
Was bedeutet überhaupt nachhaltige Energieversorgung? 
Ganz allgemein gesagt, soll unsere heutige Entwicklung die Chancen künftiger Generationen nicht gefährden. 
Auf die Energieversorgung bezogen, ist es nur zu offensichtlich, dass wir von einer nachhaltigen Entwicklung weit entfernt sind:

· insbesondere in den EL erwarten wir einen starken Anstieg des Energieverbrauchs, da dieser bislang an das Wirtschaftswachstum gekoppelt ist

· die Energieeffizienz in den Entwicklungs- aber auch Industrieländern ist noch sehr gering

· durch die Dominanz fossiler Energieträger in der Energieversorgung nimmt die CO2-Belastung der Atmosphäre rasch zu. 
Auf eine einfache Formel gebracht kann nachhaltige Energieversorgung also nur heißen:  Energieeffizienz plus Einsatz Erneuerbarer Energien.
Mit welchen Initiativen greift Deutschland diese beiden Komponenten nachhaltiger Energie auf?









Erneuerbare Energien
In den EL haben zwei Milliarden Menschen keinen Zugang zu Energie. Dies ist ein ernstes Entwicklungshemmnis und Teil des Armutsproblems, das wir bekämpfen wollen. Zentral ist hier die Aufgabe eine Energieversorgung überhaupt zu ermöglichen. 

Aber es lässt sich ganz klar feststellen: Erneuerbare Energien finden bei weitem noch nicht entsprechend der technischen und wirtschaftlichen Möglichkeiten Anwendung.


Dabei gibt es bereits genügend Fälle, wo die Bereitstellung erneuerbarer Energie die kostengünstigste Option der Energieversorgung darstellt. Wasserkraft und Geothermie sind schon heute an vielen Orten der Welt wirtschaftlich und lassen einen rein kommerziellen Betrieb zu. Hier helfen wir mit dem bewährten Lösungsspektrum des BMZ, die vorhandenen Potenziale auszuschöpfen. Zu nennen wären Projekte der Kraftwerksmodernisierung und der ländlichen, dezentralen Stromversorgung.
Den vielen Vorteilen dieser beiden Energieträger, wie der Grundlastversorgung, steht ein großer Nachteil entgegen: Die Bindung an das nur örtlich vorhandene natürliche Potenzial Wasserkraft und Erdwärme.

Sonnenenergie steht hingegen, wie auch die von ihr abgeleiteten Energieträger Wind und Biomasse, wesentlich weiter verbreitet zur Verfügung. Die Nutzung dieser beiden Energieträger ist jedoch zumeist noch kein kommerzieller Selbstläufer – hier ist eine Förderung unausweichlich. Welche Mechanismen dazu bereit stehen, werde ich gleich erläutern.
Energieeffizienz



· 
· 

Die Energieversorgung derjenigen Menschen in Nord und Süd, die Zugang zu Energie haben, ist sehr ineffizient. 

Ein effizientes Energiesystem ist aber eine wichtige Voraussetzung für den sinnvollen Einsatz erneuerbarer Energien. Dort, wo auf Grund von Ineffizienz ein riesiger Energie-Input erforderlich ist, sind erneuerbare Energien der „fossilen Konkurrenz“ aus Großkraftwerken häufig unterlegen.

Die Erfolge von Energieeffizienzmaßnahmen sind nicht nur kurzfristig, sondern auch zu vergleichsweise geringen Kosten erreichbar. Dies gilt ganz besonders in den EL, wie der folgende Fakt beleuchtet:
Die EL könnten ihren Energiebedarf um 40 % senken, wenn sie alleine die bei uns in den Industrieländern verbreiteten Technologien anwenden würden und könnten. Die EL erwirtschaften 3,4 US-$ je Kilogramm Öl-Äquivalent. In den Industrieländern sind dies 5,6 US-$. Daraus ergäbe sich insgesamt eine Einsparmöglichkeit in den Budgets der EL von 120 Mrd. $.

· 
· 
· 

Mit welchen Initiativen wollen wir als BMZ die Aufgaben lösen?

BMZ-Programm „Nachhaltige Energie für Entwicklung“
Die Bundesregierung hat in Johannesburg angekündigt, dass sie mit einem Programm „Nachhaltige Energie für Entwicklung“ die Zusammenarbeit mit den EL zu einer strategischen Partnerschaft ausbauen wird. Dafür werden in den nächsten fünf Jahren insgesamt 1 Mrd. Euro bereitgestellt: 500 Mio. Euro für erneuerbare Energie und 500 Mio. Euro für die Steigerung der Energieeffizienz.

Die Bundesregierung baut mit diesem Programm auf ihre bereits laufenden Maßnahmen im Energiesektor der EL auf. 

Diese finanzielle Zusage ist der Kern eines umfassenden Programms „Nachhaltige Energie für Entwicklung“. Mit diesem Programm will das BMZ nicht nur die bilaterale Zusammenarbeit im Energiebereich stärken, sondern auch neue Wege für öffentlich-private Partnerschaften bereiten und vermehrt strategische Partnerschaften in der multilateralen Zusammenarbeit für eine Förderung „nachhaltiger Energie“ bilden.
Die Finanzmittel werden im Rahmen der bewährten Instrumente der finanziellen und technischen Entwicklungszusammenarbeit eingesetzt.


Die deutsche Entwicklungszusammenarbeit unterstützte in den letzten Jahren mit jährlich rund 200 Mio. € Energieprojekte. Davon entfielen 100 Mio. € auf Erneuerbare Energien. Damit hat das BMZ große Möglichkeiten. Ihm sind aber auch Grenzen gesetzt.   

Letztendlich muss das Ziel sein, dass erneuerbare Energien sich am Markt und beim Energieverbraucher durchsetzen können, und dass ihr besonderer Wettbewerbsvorteil, nämlich die Umweltfreundlichkeit und der geringe Ressourcenverbrauch, sich in Euro und Cent niederschlägt. Dies gilt bei uns, und es gilt genauso in den EL.

Bis dahin ist noch ein weiter Weg. Wir werden deshalb auch in den EL eine zielgerichtete Förderung erneuerbarer Energien brauchen, so wie wir sie bei uns inzwischen haben. 

Mit dem Erneuerbare-Energien-Gesetz wurde für Deutschland das Instrument der Einspeise- und Mindestpreisregelung von 1991 fortentwickelt. In den 90er Jahren entstand eine heimische Windkraftanlagenindustrie, die heute auf dem Weltmarkt eine technologische Spitzenstellung einnimmt und nun auch zur Verbreitung von Windkraftanlagen in EL beiträgt. Differenzierte Vergütungssätze tragen den unterschiedlichen Stromgestehungskosten verschiedener Technologien Rechnung. 
Sie werden jetzt auf allen Gebieten der Verstromung erneuerbarer Energien eine dynamische Entwicklung anstoßen. Insbesondere bei der Photovoltaik kann so der Teufelskreis aus geringen Stückzahlen, hohen Stückkosten und mangelnder Wettbewerbsfähigkeit durchbrochen werden. So wird über den unbürokratischen Preisregelungsmechanismus mittel- und langfristig die Wettbewerbsfähigkeit sämtlicher regenerativer Energien mit konventionellen Energieträgern herbeigeführt. 

Die hier gewonnenen Erfahrungen gibt das BMZ in Form von Politikberatung an alle interessierten EL weiter.
Weg vom ÖL

Erneuerbare Energien als lokale Energieressourcen und Maßnahmen zur Energieeffizienz helfen den EL, ihre Abhängigkeit vom Import fossiler Energien zu mindern. Sie sind damit ein Schlüsselelement für eigenständige Entwicklung! 
Die Problematik und Gefahren die in einer starken Importabhängigkeit von wenigen Lieferländern bestehen, werden uns in diesen Tagen nur zu deutlich vor Augen geführt. Eine nachhaltige Energieversorgung mindert die Abhängigkeit vom Import fossiler Brennstoffe.
Man halte sich folgenden Zusammenhang vor Augen: 

Der Anstieg der Weltmarktpreise für Erdöl hat in vielen EL den Anteil des BIP, der für die Ölimporte aufgewendet werden muss, in eine Größenordnung zwischen 10 und 30 % gebracht!
Gerade die EL können also Vorteile aus einer größeren Unabhängigkeit von den fossilen Energieträgern ziehen. Jeder eingesparte Dollar, der nicht für Brennstoffimporte ausgegeben werden muss, erhöht den Spielraum für Investitionen in Entwicklungsmaßnahmen. 

Bei zielgerichteter Unterstützung kann die in den meisten Industrieländern herrschende Abhängigkeit von fossilen Energieträgern vermieden werden. Darauf wirken sektorstrategische Programme des BMZ hin.
Abbau der Diskriminierung von Erneuerbaren Energien
Gleichzeitig muss die Diskriminierung von erneuerbaren Energien, die in vielen Regionen der Welt besteht, beseitigt werden. Sie müssen zumindest gleiche Chancen am Energiemarkt erhalten. Die Diskriminierungen nehmen mehrere Formen an:

Zum Teil sind sie direkt, wenn auf Anlagen zur Nutzung erneuerbarer Energien Sondersteuern oder Zölle erhoben werden, weil diese Anlagen zu Luxusgütern gezählt werden oder weil diese Abgaben schlicht als eine interessante Einnahmequelle angesehen werden.

Zum Teil sind sie indirekt, wenn der Verbrauch konventioneller Energien subventioniert wird. Schätzungen zur Subvention konventioneller Energiesysteme liegen bei 350 Milliarden US-$ pro Jahr weltweit. Seit langem fordern die Umweltökonomen, diese Subventionen abzubauen und damit die staatliche Förderung der Umweltbelastung einzustellen. Gerade für EL ist dies ein sensibles Thema. Wir helfen unseren Partnerländern, den Übergang sozialverträglich zu gestalten.  

Netzferne Versorgung der ländlichen Bevölkerung
Gerade Technologien zur Nutzung erneuerbarer Energiequellen bieten Möglichkeiten, die ländliche, arme Bevölkerung mit Energie zu versorgen und nachhaltig Arbeitsplätze zu schaffen. Denn viele dieser Technologien, insbesondere Solarenergie,  eignen sich für den dezentralen Einsatz in Regionen, in denen der Anschluss an das nationale Stromnetz unwirtschaftlich ist. Hier liegen auch die besten Chancen für einen wirtschaftlich wettbewerbsfähigen Einsatz von Solaranlagen oder Windkraft. Sie liefern Strom zu Preisen, die im Wettbewerb zum Beispiel mit Diesel-betriebenen Stromgeneratoren mithalten können. Montage, Wartung und Verkauf wirken strukturbildend und schaffen Arbeitsplätze. Hier setzt die deutsche EZ mit ihren bewährten Programmen an.
Zugang zu günstigen Krediten

Die Versorgung mit Erneuerbaren Energien erzeugt zwar nur geringe laufende Betriebskosten, fordern aber hohe Anfangs-Investitionen. Dagegen erfordern konventionelle Technologien zwar in der Regel nur geringe Anfangs-Investitionen, dafür aber hohe laufende Betriebskosten. Die Folge ist, dass in vielen Ländern die Menschen viel Geld für Kerosin, Kerzen, Wegwerfbatterien oder für Diesel zum Betrieb eines Generators ausgeben. 

Das ist mittelfristig betrachtet unwirtschaftlich. Aber für die meisten Menschen gibt es keine Alternative. Sie sind gezwungen, „von der Hand in den Mund“ zu leben. Ein wichtiger Ansatz unserer Entwicklungszusammenarbeit ist es deshalb, der Bevölkerung den Zugang zu günstigen Krediten zu ermöglichen und sie so in die Lage zu versetzen, die erforderlichen Investitionen in nachhaltige Energiesysteme zu tätigen.






Die zur Befriedigung der wachsenden Energienachfrage notwendigen Investitionen im Energiesektor in Entwicklungs-, Schwellen- und Transformationsländern werden in den nächsten 20 Jahren auf jährlich rund 200 Mrd. USD oder um 4 % des Bruttosozialprodukts dieser Ländergruppen geschätzt. 
Wie lassen sich diese Investitionen finanzieren? Welche Anreize für den Markt, also für Energielieferanten und für Konsumenten, sind erforderlich? Und aus der Sicht der Entwicklungspolitik: Wie können die Volkswirtschaften der EL mit dieser Herausforderung zurechtkommen?

BMZ Initiative PPP als strategischer Ansatz und PPP-Fazilität
Bei Vorhaben der Entwicklungszusammenarbeit wird heute viel häufiger als früher geprüft, ob Möglichkeiten einer Beteiligung von Unternehmen bestehen. 

Lassen Sie es mich ganz deutlich sagen: Wir sind an der Beteiligung der Privatwirtschaft in Form strategischer Partnerschaften interessiert!

Wir wissen auch, dass dort erhebliche Chancen für Unternehmen liegen. 
Gleichzeitig kennen wir die Bedenken und die Sorgen, die vor allem von den Nichtregierungsorganisationen geäußert werden, und wir nehmen sie ernst. Bei der Privatisierung, die in vielen Ländern Voraussetzung ist, um Privatinvestitionen anzuziehen, und der Einbindung von privaten Akteuren, müssen die öffentlichen Interessen und Belange gewahrt und geschützt werden!

Es geht darum, bei der nachhaltigen Bewirtschaftung der öffentlichen Güter die finanziellen Möglichkeiten, die Initiative und das Know-how des Privatsektors zu nutzen. Deshalb ist die Vertragsgestaltung zwischen den Gemeinden und den Unternehmen immer ein zentraler Entscheidungspunkt. 
Hier setzen neue Strategien des BMZ an: Wir helfen den Gemeinden in unseren Partnerländern dabei, die Verträge sorgfältig vorzubereiten und einen fairen Interessenausgleich zu erreichen.

Dazu muss in unseren Kooperationsländern ein regulatives Umfeld geschaffen werden, das Investitionen begünstigt. Speziell für die Förderung von Zukunftsenergien gilt:

· 
· Wir setzen uns dafür ein, die Marktbarrieren, die eine Verbreitung von Effizienttechnologien und erneuerbaren Energien behindern, zu beseitigen.

· Wir helfen ein Marktumfeld zu schaffen, in dem diese Technologien nicht diskriminiert werden.

· Insbesondere setzen wir uns im Politikdialog mit unseren Partnern dafür ein, dass das Preisgefälle zwischen diesen Technologien und den konventionellen Energiesystemen beseitigt wird.

· Und: Wir können mit unserer guten Kenntnis der Marktbedingungen in den EL Beratungen für private Investitionen leisten.
Entwicklungspolitisch sinnvolle Vorhaben, die von Unternehmen vorgeschlagen werden, können seit 2 Jahren durch BMZ-Mittel aus der sog. PPP-Fazilität unterstützt werden. Voraussetzung ist, dass die geplanten Aktivitäten gleichzeitig wirtschaftlich sinnvoll sind und einen entwicklungspolitischen Nutzen bringen. 

Ich bin ermutigt durch die große Zahl der vielfach mittelständischen Unternehmen, die Interesse an einem Engagement in den EL haben  und die zum Teil bereits Partner bei unseren entwicklungspolitischen Vorhaben sind. 
Es bestehen aktuell bereits mehr als 300 Partnerschaften, hauptsächlich mit mittelständischen Unternehmen.
Das BMZ plant den Dialog mit den Unternehmen, um in strategischen Partnerschaften mit konkreten Aufgaben zu klaren Zielen zu kommen. Dazu müssen wir – meine Damen und Herren -  aber auch einen Beitrag der Unternehmen verlangen:

· Zum einen muss das Angebotsprofil um eine Palette robuster und für den Bevölkerungskreis der „Energie-Armen“ erschwinglicher Produkte erweitert werden.
· Zum anderen müssen die Allianzen von Entwicklungspolitik und Wirtschaft zu nachhaltigen Maßnahmen führen. Der Grundgedanke der Entwicklungszusammenarbeit ist Hilfe zur Selbsthilfe. Er sollte im Vordergrund stehen. Dazu müssen Arbeitsplätze in den EL geschaffen werden, z. B. über Vertriebs- und Wartungsnetze.
Projekte mit Umweltbonus: GEF
In einigen Fällen stellen die erneuerbaren Energien noch nicht die kostengünstigste Option dar. Ohne die Eigenverantwortung zu schmälern, liegt die Hauptverantwortung bei den Industriestaaten. Hier müssen planerische, wissenschaftliche und ingenieurstechnische Vorausleistungen getätigt werden:

· Die Industrieländer müssen für Forschung und Entwicklung – wie hier im Wissenschaftspark Gelsenkirchen eindrucksvoll gezeigt – Raum und Mittel bereit stellen. 

· Sie müssen die Märkte entwickeln und die Kosten senken. In Deutschland haben wir mit unseren Einspeiseregelungen die richtigen Impulse gesetzt. Es gilt nun diese Erfahrungen den Entwicklungsländern zur Verfügung zu stellen.

· Sie müssen die erforderlichen Finanzmittel im Rahmen der Entwicklungszusammenarbeit bereitstellen. Die Initiative der Bundesregierung in Johannesburg gab hier die richtigen Impulse.

· 
· Sie müssen Mittel für zeitlich begrenzte Subventionen bereit  stellen. Die Wirtschaftlichkeit muss aber mittelfristig immer im Vordergrund stehen, da diese ein Garant für die Nachhaltigkeit ist.
Bei den Erneuerbare Energien stehen uns aber auch weitere Möglichkeiten der Förderung zur Verfügung:

Erneuerbare Energien vermeiden sowohl die lokale als auch globale Luftbelastung, die durch die Verbrennung fossiler Energieträger verursacht worden wäre. 
Daher stehen Fonds als Finanzierungsquellen zur Verfügung, mit denen die Mehrkosten für globalen Umweltschutz gedeckt werden können.

Der wichtigste Schritt war die Einrichtung der Globalen Umweltfazilität (GEF) und ihre Ausstattung mit erheblichen finanziellen Mitteln. Dieser von den Industrieländern finanzierte Fonds entlastet die EL bei den Zusatzkosten, die entstehen, wenn sie bei Vorhaben globale Umweltziele berücksichtigen. Seit Gründung der Fazilität im Jahr 1991 wurden speziell für Klimaprojekte insgesamt 1,2 Milliarden US-$ aus dem Fonds und weitere 6 Milliarden US-$ kofinanziert zur Verfügung gestellt. Rund 600 Millionen US-$ der Fondsmittel flossen in Projekte zur Förderung regenerativer Energien und emissionsarmer Technologien. 
Deutschland stellt rund 12 % der Mittel der Umweltfazilität bereit und ist damit der drittgrößte Geber. Das bedeutet auch, dass Deutschland zur Förderung allein von erneuerbarer Energien durch die Fazilität mehr als 70 Millionen US-$ beigesteuert hat. Bei der anstehenden dritten Auffüllung des Fonds wird sich die Bundesregierung erneut mit einem substantiellen Betrag beteiligen.

Auch die Weltbank und die anderen Entwicklungsbanken sollten aus meiner Sicht eine aktivere Rolle bei dem notwendigen weltweiten Umstieg auf nachhaltige Energiesysteme spielen. 

Gegenwärtig haben wir folgende Situation: Der Ausbau der Energiesysteme in den EL folgt weitgehend dem Prinzip der geringsten Kosten und führt damit weiter in die Energiewirtschaft, die auf fossilen Energieträgern basiert. Die Weltbank unterstützt diese Länder dabei. Ich will dies nicht kritisieren, denn sie folgt dabei den Prioritäten der „Klienten“, und die scheuen die höheren Kosten der neuen Technologien aus verständlichen Gründen.

Aber: Die Weltbank sollte eine aktivere Rolle dabei übernehmen, diese Kostenschere zu überwinden. Dies setzt voraus, dass sich die Weltbank auch als eine Förderbank für nachhaltige Energie versteht. In den EL müssen wirksamere finanzielle Anreize geschaffen werden, damit erneuerbare Energien von den Verbrauchern nachgefragt werden. Dazu gehört auch der Aufbau passender Finanzdienstleistungen. 



politische Initiativen EU, Welt




Im Rahmen erweiterter multilateraler Kooperationen engagiert sich die deutsche EZ aktiv in wichtigen internationalen Initiativen, die auf dem Weltgipfel in Johannesburg gestartet wurden. Dies betrifft insbesondere
· erstens: die EU-Initiative Energy for Poverty Reduction and Sustainable Development, mit der Kohärenzen der auf Energie bezogenen Entwicklungspolitik der EU-Länder aufgezeigt und nutzbar gemacht werden 
· zweitens: das Global Village Energy Partnership
· drittens: das Global Network on Energy for Sustainable Development.

Anrede....

Sie sehen, die deutsche Entwicklungspolitik hat ein breites Spektrum von Initiativen entwickelt, mit der nachhaltige Energie gefördert wird.

Mit den drei Zielsetzungen – bewährte bilaterale Kooperation, Partnerschaften mit der Privatwirtschaft und multilaterale Zusammenarbeit – wird sich auch die Konferenz für erneuerbare Energien befassen, zu der Deutschland – wie von Bundeskanzler Schröder in Johannesburg angekündigt – im kommenden Jahr nach Bonn einladen wird. 
Von dieser Konferenz werden eine Vielzahl weiterer Impulse erwartet.


Auf dem  diesem Symposium steht der Technologiedialog zwischen Nord und Süd im Zentrum der Veranstaltung. 

Ich möchte noch einmal ganz klar herausstellen: Die Zukunft der nachhaltigen Energieversorgung in Nord und Süd liegt in der Verwendung erneuerbarer Energieträger und der Steigerung der Energieeffizienz. Die Anstrengungen, dies zu realisieren, können nur unter Bündelung aller gesellschaftlicher Kräfte gemeistert werden. 

Die Beteiligung an dieser Aufgabe stellt auch für die, insbesondere in Deutschland rasch gewachsene Branche der "Zukunftsenergien", eine große Chance dar.

Bei der Förderung nachhaltiger Energiesysteme für den Süden gibt es nur Gewinner: Sie sind ein wichtiges Mittel, Armut zu bekämpfen, aber auch eine wichtige Voraussetzung, global Klima und Umwelt zu schützen und nicht zuletzt zukunftsfähige Arbeitsplätze in Deutschland zu sichern. 
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